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Zusammenfassung
Mit Gründung der HafenCity Universität hat die Stadt Ham-
burg die Fachkulturen Architektur, Bauwesen, Geomatik und 
Stadtplanung zusammengefasst und aus diesen Anteilen der 
Technischen Universität Hamburg-Harburg, der Hochschule 
für Bildende Künste und der Hochschule für Angewandte Wis-
senschaften einen neuen Schwerpunkt mit eigenen Grundsät-
zen und Zielsetzungen in Forschung und Lehre entwickelt. Ge-
mäß dem Bologna-Prozess zur Schaffung eines einheitlichen 
europäischen Hochschulraumes ist eine Institution mit mo-
dernem Forschungsmanagement und eingeführten Bache-
lor- und Mastersystemen entstanden, wobei dieser Artikel 
insbesondere die Geomatik- und Hydrographieausbildung be-
handelt.

Summary
Establishing the HarbourCity University Hamburg has com-
bined architecture, civil engineering, geomatics and urban 
planning. These parts of the Technical University Hamburg-
Harburg, the University of Arts and the University of Ap-
plied Sciences develop a new institution with their own prin-
ciples and objectives with reference to a common European 

 standard of higher education (Bologna Process). The article 
describes scientific projects and new implemented study pro-
grams (Bachelor/Master systems) especially in geomatics and 
hydrography.

1	 Bologna-Prozess

Ziel des Bologna-Prozesses ist die Konvergenz der Hoch-
schulsysteme von 30 europäischen Staaten, um bis zum 
Jahr 2010 einen gemeinsamen europäischen Hochschul-
raum zu realisieren. Dadurch sollen globale Attraktivität 
und Wettbewerbsfähigkeit, Mobilität von Studierenden 
und Lehrenden sowie die einfache Anerkennung von er-
brachten Studienleistungen gewährleistet, Lehre und For-
schung integrativ und Länder übergreifend verknüpft und 
gemeinsame Standards in der Qualitätssicherung gesetzt 
werden. Die für das Hochschulwesen zuständigen Minis-
ter haben in Bologna 1999 vereinbart, alle zwei Jahre Mi-
nisterkonferenzen durchzuführen, um weitere Aufgaben 
zu identifizieren und den Prozess zu optimieren. Dies ist 
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2001 in Prag, 2003 in Berlin (Friedrich 2003) und 2005 in 
Bergen geschehen. Inzwischen erhöhte sich die Mitglie-
derzahl auf 40, so dass knapp zwei Drittel der Bologna-
Teilnehmerstaaten der Europäischen Union angehören. 
Die Berliner Konferenz hat den Katalog der Bologna-
Ziele erweitert, indem jetzt auch der dritte Zyklus der  
akademischen Ausbildung, die Doktorandenausbildung, 
in den Bologna-Prozess einbezogen wird. Nachdem bis-
her in der Regel neue Studiengänge mit den Abschlüssen 
Bachelor und Master eingerichtet wurden, wird derzeit 
schrittweise die Umstellung der Diplom- und Magister-
studiengänge bis zum Jahr 2010 in die Wege geleitet. 
Das gestufte Studiensystem sieht den Bachelorabschluss 
als Regelabschluss eines Hochschulstudiums vor, der ei-
nen raschen Einstieg in das Berufsleben ermöglicht und 
zur Aufnahme eines Masterstudiums berechtigt. Master-
studiengänge sind je nach Profiltyp stärker anwendungs-
orientiert oder stärker forschungsorientiert, und diese Zu-
ordnung wird im Akkreditierungsverfahren überprüft. Die 
Umstellung auf das gestufte Studiensystem hat ab Win-
tersemester 2005/2006 die Einstellung der Einschreibung 
in Diplomstudiengänge zur Voraussetzung (Edel 2004). 
Der Bologna-Prozess hat bisher eine hohe Dynamik ge-
zeigt, und einige europäische Staaten haben inzwischen 
ihre Hochschulgesetze im Hinblick auf den Bologna-Pro-
zess modernisiert. Auch Deutschland wird vermutlich 
dem Beispiel anderer europäischer Länder folgen und im 
Rahmen der nächsten Novellierung des Hochschulrechts-
rahmengesetzes zum Beispiel die Einführung von Leis-
tungspunktsystemen (ECTS) oder das »Diploma Supple-
ment« gesetzlich verpflichtend vorschreiben.

Das im Bologna-Prozess angestrebte einheitliche Ba-
chelor-Master-Studiensystem führt zu einer großen Ver-
änderung in der deutschen Hochschullandschaft. Da alle 
Hochschularten berufsqualifizierende Bachelor- und 
Masterprogramme mit diversen Profilen anbieten kön-
nen, ergibt sich ein Paradigmenwechsel für das bisherige 
Ausbildungsprofil der Hochschulen, da sich die unter-
schiedlichen Hochschularten in Deutschland durch neue 
Studienstrukturen und Ausbildungsaufgaben anglei-
chen. Zum einen wird das praxisorientierte Studium, das 
bisher das Charakteristikum der Fachhochschulen dar-
stellte, auch zur Aufgabe der Universitäten, zum anderen 
werden wissenschaftliche Qualifizierung und Profilbil-
dung in den Masterprogrammen künftig von Universi-
täten und Fachhochschulen angeboten. Dadurch redu-
zieren sich insbesondere in der Lehre die Unterschiede 
zwischen den Hochschultypen und der Wettbewerb zwi-
schen den Hochschulen wird sich verstärken. Durch Bil-
dung von Schwerpunkten muss jede Hochschule ihr ei-
genes Profil ausbilden. Mit der Gründung der »HafenCity 
Universität Hamburg (HCU) – Universität für Baukunst 
und Raumentwicklung« zum 1. Januar 2006 errichtete die 
Freie und Hansestadt Hamburg eine neue eigenständige 
Hochschule universitären Charakters, die den Bologna-
Prozess für die Entwicklung des deutschen Hochschul-
systems aufgreift und forciert (Mitteilung des Senats an  

die Bürgerschaft vom 9.8.2005 (18. Wahlperiode) über 
die Errichtung der HafenCity Universität Hamburg, Druck-
sache Nr. 18/2683).

2	 Gründung	der	HafenCity	Universität		
Hamburg	(HCU)

Um eine hochschulübergreifende Strukturreform der 
Hamburger Hochschulen durchzuführen, wurde im Som-
mer 2002 vom Senator für Wissenschaft und Forschung 
J. Dräger, Ph. D., eine Expertenkommission unter Leitung 
von Dr. K. von Dohnanyi eingesetzt, die Empfehlungen 
für eine Reform der Aufgaben, Kapazitäten, Organisation 
und des Finanzbedarfs des Hamburger Hochschulwesens 
erarbeitete. Als besondere Ziele nennt die Kommission 
2003 die Reduzierung der Studienabbrecherzahlen, die 
Verbesserung der Qualität in Forschung und Lehre, die 
Schaffung neuer entscheidungsfreudiger Organisations-
strukturen, die größere Internationalisierung und die Be-
hebung der Unterfinanzierung der Hochschulen. Empfoh-
lene Maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele enthalten 
die Leitlinien für die Entwicklung der Hamburger Hoch-
schulen (Mitteilung des Senats an die Bürgerschaft vom 
17.6.2003, Drucksache 17/2914), die u. a. für die Sektion 
Bauen zur Steigerung der Qualität und Attraktivität der 
Architekturausbildung die Zusammenführung von Stu-
dienangeboten der Hochschule für Angewandte Wis-
senschaften mit ihren Fachbereichen Architektur, Bau-
ingenieurwesen und Geomatik sowie der Hochschule für 
Bildende Künste mit ihrer Architekturausbildung vor-
sehen. Durch einen Abbau von Studienanfängerkapazi-
täten vor allem im Bereich Architektur sollen Ressourcen 
für Innovationen geschaffen werden. Die Sektion Bauen 
soll eine große Eigenständigkeit erhalten, und das weitere 
Vorgehen soll wegen des großen Reformwillens der betei-
ligten Fachbereiche in einem Moderationsprozess geklärt 
werden. Als Eckpunkte der Sektion Bauen werden die 
Qualitätssteigerung der Architekturausbildung in Ham-
burg, die Einführung des Bachelor-Master-Systems und 
der Abbau der Studienanfängerkapazitäten vor allem im 
Bereich Architektur genannt. Der moderierte Diskussions-
prozess unter der Leitung von Staatsrat a. D. H.-P. Strenge 
beschäftigte sich mit Profil, Qualität und Quantität der 
Lehrangebote, mit der inneren Organisation, der institu-
tionellen Anbindung bzw. der Verselbstständigung der 
Sektion und dem Umsetzungsverfahren. Unter Berück-
sichtigung der Resultate des Moderationsprozesses und 
der korrespondierenden Stellungnahmen der Hochschu-
len hat der Senat am 31.8.2004 beschlossen, zusätzlich 
die Stadtplanung der Technischen Universität Hamburg-
Harburg in die Zusammenführung der »bauorientierten« 
Studiengänge mit einzubeziehen und in der HafenCity 
eine eigenständige Hochschule universitären Charakters 
zu gründen. Die organisatorische Neustrukturierung der 
Ausbildung soll ermöglichen, dass auch neue Berufsfelder 
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erschlossen werden, ein klares Profil in Forschung und 
Entwicklung mit Nutzung der Interdisziplinarität erarbei-
tet wird, ein Diskussionsforum zur Entwicklung der be-
sonderen Baukultur Hamburgs entsteht und in definierten 
Schwerpunktbereichen im internationalen Maßstab Kon-
kurrenzfähigkeit und Exzellenz gewährleistet ist (Mittei-
lung des Senats an die Bürgerschaft vom 9.8.2005, Druck-
sache 18/2683).

Unter der Leitung des Präses der Behörde für Wissen-
schaft und Gesundheit J. Dräger, Ph. D., wurden Arbeits-
gruppen zu den drei Themenfeldern Struktur und Pro-
fil, Ressourcen sowie Bauplanung mit Vertretern der fünf 
Fachdisziplinen und den Präsidien der drei betroffenen 
Hochschulen eingerichtet, um alle künftig die neue Hoch-
schule tragenden Bereiche im Gründungsverfahren zu be-
teiligen. Die Zusammenführung der Fachbereiche und 
Studiengänge zu einer Hochschule mit Universitätsrang 
enthält als Grundeinheiten vier Departments (Architektur, 
Bauingenieurwesen, Geomatik, Stadtplanung) entspre-
chend den Fachdisziplinen und hat als Zielgröße ca. 1500 
Studierende. Jedes Department soll zunächst Bachelorstu-
diengänge und konsekutive Masterstudiengänge in ihrer 
Fachdisziplin anbieten können, wobei ab Wintersemes-
ter 2006/2007 nur noch Bachelorstudiengänge angebo-
ten werden und ab dem Wintersemester 2008/2009 es nur 
noch die Bachelor-Master-Struktur gibt. Die Studienorga-
nisation wird in den Departments, in der »Undergraduate 
School« und der »Graduate School« erfolgen. Die Univer-
sität wird zunächst mit 175 Stellen ausgestattet, die bis 
2012 auf 65 Professorenstellen und 45 Stellen des sonsti-
gen wissenschaftlichen und wissenschaftlich-technischen 
Personals reduziert werden. Die Entwicklung der Perso-
nal- und Organisationsstruktur gemäß den Vorgaben des 
Hamburgischen Hochschulgesetzes ist Aufgabe der Ha-
fenCity Universität. In einer externen Findungskommis-
sion wurde nach einer internationalen Ausschreibung als 
Gründungspräsident der Kanadier Professor Steven Spier, 
bisher Leiter des Departments Architektur der University 
of Strathclyde, Glasgow (Schottland) ausgewählt, und  
am 11.10.2005 wurde vom Senat seine Ernennung be-
schlossen. Auf dem Symposium zur »HafenCity Univer-
sität Hamburg – Building the Metropolis« am 11.11.2005 
wurde der Standort der neuen Hochschule direkt am Elb-
ufer zwischen Magdeburger Hafen und Baakenhafen be-
kannt gegeben. Die etwa 4000 Quadratmeter große Flä-
che hat zwei öffentlich zugängliche Wasserfronten, wobei 
der Versmannkai von großzügigen Uferpromenaden ge-
säumt sein wird. Mit dem anspruchsvollen Neubau in der 
HafenCity, die als größtes innerstädtisches Stadtentwick-
lungsprojekt Europas gilt, soll das Universitätsgebäude 
auch architektonisch Maßstäbe setzen und einen wich-
tigen Beitrag zur Belebung der HafenCity leisten. Die 
Baukosten für die erforderlichen 14.000 Quadratmeter 
Geschossfläche (davon 3500 Quadratmeter Bürofläche, 
3000 Quadratmeter Projektfläche und studentische Ar-
beitsplätze, 2000 Quadratmeter Hörsäle und Seminar-
räume) von knapp fünfzig Millionen Euro werden von 

Bund und Stadt finanziert. Der Architekturwettbewerb für 
den Neubau wird 2006 durchgeführt. 2008 soll das Bau-
projekt begonnen werden und 2009 soll das Gebäude fer-
tig gestellt sein. Weiterhin haben die 130 Experten auf 
dem Architekturforum »Building the Metropolis« das in-
haltliche Spektrum der neuen Universität diskutiert, wo-
bei in den Arbeitsgruppen die Themen Metropolregionen 
im Wandel, Ressourceneffizienz (nachhaltiges Bauen und 
Planen) sowie Baukunst (Bauen zwischen Kommerz, Ge-
staltung, Technik und Gesellschaft) behandelt wurden. 
Die Resultate der Diskussionen sowie die Forschungs-
felder der HafenCity Universität werden im fünften Ab-
schnitt vorgestellt.

3	 Geomatik-Studium

Die Behörde für Wissenschaft und Forschung hat am 
28.6.2000 die vom Fachbereich Geomatik beschlossene 
Prüfungs- und Studienordnung des Diplomstudienganges 
Geomatik nach Anhörung des Hochschulsenats genehmigt 
und im Amtlichen Anzeiger des Hamburgischen Gesetz- 
und Verordnungsblattes veröffentlicht. Diese Prüfungs- 
und Studienordnung ist das Ergebnis einer grundlegenden 
Studienreform, die umfangreiche neue Studieninhalte bei 
gleichzeitiger Kürzung alter Lehrinhalte eingeführt hat. 
Der Strukturwandel im Berufsbild machte es erforderlich, 
das bisherige Studium des Vermessungswesens grundle-
gend neu zu konzipieren und dementsprechend auch den 
Studiengang in »Geomatik« umzubenennen. Damit folgte 
der Fachbereich den internationalen Entwicklungen in 
Richtung einer Ausbildung im Bereich »geomatics« und 
gleichzeitig dem Weg der Eidgenössischen Technischen 
Hochschule Zürich, den Begriff »Geomatik« zu institu-
tionalisieren. Natürlich zählt das Wissen über Sensorik 
und Messtechnik noch immer zu den Grundlagen, aber 
die Modellbildung und Modellrealisierung, die Analyse 
der Daten sowie ihre Präsentation und Nutzung werden 
immer bedeutsamer. Analytisches, integratives und kri-
tisches Denken wie auch Wirtschaftlichkeit und Vernet-
zung sind entscheidende Anforderungen an die Absol-
venten. Wichtige aktuelle Erfordernisse im Bereich der 
Softwaretechnik wurden ebenso berücksichtigt wie die 
Interdisziplinarität mit der Immobilienwirtschaft, der Na-
vigation oder den Geographischen Informationssystemen. 
Um den Entwicklungen auf Grund des Bologna-Prozesses 
Rechnung zu tragen, wurden bereits die meisten Lehr-
veranstaltungen im zweiten Studienabschnitt modulari-
siert. Parallel zu diesen studienreformerischen Arbeiten 
wurde ein Bachelor- und Masterstudiengang »Geomatics« 
und zusätzlich ein Masterstudiengang im Bereich »Hydro-
graphy« entwickelt.

Der Fachbereich hat sich frühzeitig entschlossen, 
ein dreijähriges Studium bis zum ersten berufsqualifi-
zierenden Abschluss zu entwickeln, einen Teil des Pra-
xisbezuges entsprechend den Arbeitgeberforderungen in 
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ein »training on the job« zu verlagern und zur Förde-
rung der Studierendenmobilität das Studium vollständig 
zu modularisieren und zu kreditieren. Hochschulleitung 
und die Behörde für Wissenschaft und Gesundheit haben 
den Fachbereich nachhaltig unterstützt, so dass die Ziele 
des Fachbereichs Eingang in die Ziel- und Leistungsver-
einbarung zwischen Hochschule und Behörde gefunden 
haben. Die Hochschule fördert zunehmend die anwen-
dungsorientierte Forschung und Entwicklung im Fachbe-
reich, unterstützt beim Aufbau der forschenden Lehrkom-
petenz sowie forschungsorientierter Masterprogramme 
und hilft beim Qualitätssicherungsprozess.

3.1	 Bachelor	of	Science	Studiengang	Geomatics

Erster berufsqualifizierender Abschluss im Studiengang 
Geomatics ist der Bachelor of Science. Hierfür wurde ent-
sprechend den Strukturmodellen des Bologna-Prozesses 
eine Studiendauer von drei Jahren angesetzt. Obwohl sich 
das bei den Diplomstudiengängen durchgeführte Praxis-
semester bewährt hat, wurde die berufspraktische Tätig-
keit nach Rücksprache mit der Praxis und nach diversen 
berufspolitischen Veranstaltungen nicht im Bachelorstu-
diengang verankert. Alle Diskussionen führten im End-
ergebnis zu der Feststellung, dass drei Studienjahre in 
vollem Umfang zwingend erforderlich sind, um den 
notwendigen Lehrstoff für einen ersten berufsqualifi-
zierenden Abschluss in der Geomatik zu vermitteln. Nach 
der Neustrukturierung der Lehrinhalte wurden semina-
ristische Unterrichte, Übungen, Praktika und Seminare 
zu fachlichen Einheiten (Modulen) zusammengefasst und 
entsprechend dem Europäischen System zur Anrechnung 
von Studienleistungen (European Credit Transfer System, 
ECTS) mit ECTS-Punkten versehen. Diese Punkte richten 
sich nach dem Arbeitsaufwand, den die Studierenden für 
die einzelnen Lehrveranstaltungen benötigen. Das Stu-
dium gliedert sich in Bachelor-Vorstudium (erstes Stu-
dienjahr) und Bachelor of Science-Studium (zweites und 
drittes Studienjahr). Das erste Studienjahr beinhaltet die 
Module Grundlagen der Mathematik, Grundlagen der Phy-
sik, Programmieren, Geodäsie I (Höhenvermessung), Geo-
däsie II (Lagemessungen) sowie nichttechnische Fächer. In 
den folgenden beiden Studienjahren werden die Module 
Angewandte Mathematik, Photogrammetrie, Geoinforma-
tionssysteme, Landmanagement I (Ortsplanung, Liegen-
schaftskataster und Liegenschaftsrecht, Neuordnung des 
ländlichen Raumes), Landmanagement II (Wertermittlung 
und Bodenordnung), Geodäsie III (Satellitengeodäsie, To-
pographie, Absteckung), Geodäsie IV (Liegenschaftsver-
messung), Geodäsie V (Netzverdichtung) und Ingenieur-
geodäsie sowie die Wahlpflichtmodule Baubetrieb, GIS im 
Landmanagement, Ingenieurgeodäsie II, Ingenieurphoto-
grammetrie und Marine Topographie behandelt. Aus 
dem Angebot der Wahlpflichtmodule müssen die Stu-
dierenden drei Module auswählen. Die Modulprüfungen 
sind studienbegleitend. Der Praxisbezug wird durch den  

anwendungsorientierten seminaristischen Stil der Lehr-
veranstaltungen, durch die Praktika und ein Bachelor-
projekt (zwei Monate) mit Bachelorarbeit hergestellt. In 
den Praktika und im Bachelorprojekt sollen die Studieren-
den Schlüsselqualifikationen und zusätzliches Fachwissen 
erwerben. Themenstellungen können Entwicklungsaufga-
ben, Messprojekte oder auch praktisch orientierte Studien 
sein. Eine Einbeziehung von Problemstellungen der stu-
diengangsinternen Forschungsvorhaben bietet sich hier-
für an. Außerdem werden gemeinsame Projekte mit Wirt-
schafts- oder Industrieunternehmen angestrebt.

Im Rahmen der Studienreform wurde ein Modulkata-
log erstellt, der die Ziele, Kompetenzen und Inhalte der 
Lehrveranstaltungen beschreibt. Aus dem Modulkatalog 
geht insbesondere hervor, dass die Informatikausbildung 
entsprechend ihrer wachsenden Bedeutung ebenso inten-
siviert wurde wie neue geodätische Technologien im Be-
reich der Sensorik, der digitalen Bildverarbeitung oder 
der Geoinformationssysteme berücksichtigt wurden. Es 
wird in den Modulen eine breite fachliche Basis gelegt, 
die zur Befähigung für praktische Problemlösungen bei 
den Absolventen führt. Deshalb werden umfassende theo- 
retische Grundlagen und praxisorientierte Beispiele in 
den Lehrveranstaltungen Mathematik, Physik, Informa-
tik, Geodäsie, Landmanagement, Photogrammetrie und 
Baubetrieb vermittelt. Schwerpunktbildung im Bereich 
von Geographischen Informationssystemen oder auch 
Industriemesssystemen erleichtert den Einstieg in die be-
rufliche Praxis. Neben dem Basiswissen wird die für die 
Berufsqualifikation erforderliche Fachkompetenz im Be-
reich Geomatik bei den Absolventen erzeugt, so dass das 
Qualifikationsniveau des Bachelor dem des ehemaligen 
Diplomingenieurs der Fachhochschule entspricht. Kon-
takte mit Forschungs- und Entwicklungsprojekten der 
Geomatik in den Modulen und besonders im Bachelor-
projekt erhöhen die Schlüsselqualifikationen der Studie-
renden und bereiten sie für die Aufnahme in einen Mas-
terstudiengang vor.

Die Prüfungs- und Studienordnung des Bachelor of 
 Science Studiengangs Geomatics wurde am 9.10.2003 
vom Fachbereichsrat des Fachbereichs Geomatik be-
schlossen und das Präsidium der Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften hat am 17.11.2004 die Prüfungs- 
und Studienordnung genehmigt und am 15.2.2005 im 
Amtlichen Anzeiger des Hamburgischen Gesetz- und 
Verordnungsblattes Nr. 14, Seite 287 bis 297 veröffent-
licht. Diese Prüfungs- und Studienordnung ist seit dem 
16.2.2005 in Kraft. Im Wintersemester 2003/2004 wur-
den die ersten Studierenden im Bachelorstudiengang 
Geomatics aufgenommen. Die Neugestaltung des Stu-
dienganges ermöglicht dem Absolventen nicht nur die 
Tätigkeit im öffentlichen Dienst (Landes- und Stadtver-
messung, Katasterbehörden, Ämter für Agrarordnung, 
Verkehrsverwaltungen u. a.), sondern auch in der freien 
Wirtschaft bei öffentlich bestellten Vermessungsingenieu-
ren, Vermessungsbüros, Planungsbüros, Softwarefirmen, 
Immobilienfirmen, Baufirmen, GIS-Firmen, Verlagen etc.
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3.2	Master	of	Science	Studiengang	Geomatics

Der Master-Studiengang baut auf dem Bachelor of Science 
Studiengang Geomatics auf und ist somit ein konsekuti-
ver Master-Studiengang mit einer Regelstudienzeit von 
zwei Jahren. Er fokussiert auf die fachliche Vertiefung 
und Spezialisierung in ausgewählten Teilgebieten des 
Bereichs Geomatics und schafft ausgezeichnete Grund-
lagen für eine Ingenieurtätigkeit in den zukunftsträch-
tigsten Bereichen der Geowissenschaften. Dabei werden 
Kenntnisse und Fähigkeiten in den Bereichen der Infor-
mationstechnik und -systeme, der Höheren Geodäsie, der 
Ingenieurgeodäsie, der Nahbereichsphotogrammetrie, der 
Navigation, der industriellen Messtechnik, der Visualisie-
rung und des Datenmanagements vermittelt.

Im Master-Studiengang werden die Studierenden 
schrittweise an zunehmend komplexe Problemstellungen 
herangeführt, um diese mit wissenschaftlichen Methoden 
lösen zu lernen. Ziel ist es dabei, die methodischen und 
analytischen Kompetenzen zu entwickeln, die zur selbst-
ständigen Integration wissenschaftlicher Vorgehenswei-
sen unterschiedlicher Fachgebiete benötigt werden. Einen 
besonderen Schwerpunkt bilden Projekt- und Abschluss-
arbeiten, bei denen die Studierenden durch Beteiligung an 
aktuellen, vorzugsweise interdisziplinären – in Zukunft 
vermehrt auch transdisziplinären – Forschungsprojekten 
mit Unterstützung des wissenschaftlichen Personals ihre 
bis dahin erworbene Methoden- und Strategienkompe-
tenz vertiefen und erweitern. Die überwiegende Anzahl 
der Lehrenden sind gleichzeitig aktiv in Forschungspro-
jekten tätig und stellen damit den aktuellen Forschungs-
bezug der Ausbildung sicher. 

Der Beginn des Master-Studiengangs ist für das Win-
tersemester 2006/2007 vorgesehen. Auch wenn die ersten 
(eigenen) Bachelor-Absolventen für den konsekutiven 
Master-Studiengang erst im Wintersemester 2007/2008 
zur Verfügung stehen, ist der Beginn der ersten Veranstal-
tungen des Master-Studiengangs schon ein Jahr früher 
vorgesehen, da nicht nur eigene Bachelor-Absolventen 
in Frage kommen, sondern auch Bachelor-Absolventen 
anderer Hochschulen sowie Absolventen der derzeit aus-
laufenden Diplom-Studiengänge. Diese Absolventen sind 
derzeit am Arbeitsmarkt und es kann davon ausgegan-
gen werden, dass im Wintersemester 2006/2007 genü-
gend Studienbewerber für den Master-Studiengang zur 
Verfügung stehen.

Für den Master-Studiengang ist von einer Teilnehmer-
zahl von ca. 20 Studierenden pro Jahr (Aufnahme nur 
zum Wintersemester) auszugehen. Hinzu kommen Stu-
dierende anderer Studiengänge und Hochschulen, die 
einzelne Module belegen werden. Dadurch ergibt sich 
eine ähnliche Betreuungsrelation wie beim auslaufenden 
Diplomstudiengang Geomatik. Die positive Resonanz auf 
das Konzept der Betreuung der Studierenden bei Labor- 
und Vermessungsübungen für den auslaufenden Diplom-
studiengang Geomatik wird in Absolventenbefragungen 
sowie in Studierendenbefragungen deutlich.

Die Zulassungsvoraussetzungen zum Masterstudium 
sind in § 18 der Prüfungs- und Studienordnung geregelt. 
Unbeschadet der Bestimmungen der geltenden Einschreib-
ordnung ist für die Zulassung zum Masterstudium eine 
überdurchschnittlich bestandene Prüfung im Studiengang 
Geomatik oder der Nachweis über einen vergleichbaren 
qualifizierten Abschluss eines ingenieurwissenschaftli-
chen Studiums an einer deutschen oder ausländischen 
Hochschule erforderlich. Das Profil des Masterstudien-
ganges ist »stärker theorieorientiert«. Es ist ein wissen-
schaftlich fundierter Studiengang, der grundlagen- und 
methodenorientiert ausgerichtet ist. Der Master-Studien-
gang ermöglicht seinen Studierenden eine spezielle Aus-
richtung im Beruf des Geomatikingenieurs durch das An-
gebot der Module. Fundierte theoretische Grundlagen in 
den einzelnen Modulen ermöglichen einen Einstieg in 
die Forschung und ebnen den Weg zur Promotion. Dem 
entsprechend wird auch der Hochschulgrad Master of 
 Science verliehen.

4	 Hydrographie-Studium

Das Präsidium der Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften hat am 17. November 2004 die Prüfungs- und 
Studienordnung des Master of Science Studiengangs 
Hydrography, die vom Fachbereichsrat des Fachbereichs 
Geomatik in seiner Sitzung vom 9. Oktober 2003 be-
schlossen wurde, genehmigt und am 15. Februar 2005 
im Amtlichen Anzeiger des Hamburgischen Gesetz- und 
Verordnungsblattes Nr. 14, Seite 297 bis 307 veröffent-
licht. Diese Prüfungs- und Studienordnung ist seit dem 
16.2.2005 in Kraft. Der Studiengang wurde erstmalig im 
Wintersemester 2003/2004 angeboten. Es handelt sich 
um einen internationalen Studiengang, der sich an aus-
ländische und deutsche Studieninteressierte richtet und 
dessen Lehrveranstaltungen und Prüfungen in englischer 
Sprache abgehalten werden. Der Masterstudiengang um-
fasst zwei Jahre und ist aus dem 1990 durch das Inter-
national Advisory Board der Internationalen Vereinigung 
der Vermessungsingenieure und der Internationalen Hy-
drographischen Organisation nach Kategorie A (Acade-
mic) zertifizierten und 2001 rezertifizierten Studienange-
bot Geomatik und Hydrographie weiterentwickelt worden. 
Das Lehrangebot ist nach ECTS (European Credit Trans-
fer System) modularisiert, und die Studienmodule enthal-
ten insbesondere die Themen Hydrographie, Höhere Geo-
däsie, Navigation, Geographische Informationssysteme in 
der Hydrographie, Marine Geologie und Geophysik, Mee-
reskunde, Gezeiten, Maritime Umwelt, Datenverarbeitung 
und Softwaretechnik. Im letzten Semester sind ein Projekt 
zu bearbeiten, eine Master Thesis zu schreiben und eine 
Abschlussprüfung abzulegen.

Diese Hydrographieausbildung ist die einzige im 
deutschsprachigen Raum, die den Kriterien der Standards 
of Competence for Hydrographic Surveyors des Inter-
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national Advisory Board nach Kategorie A entspricht 
(Egge 2002, 2003a). Der Masterstudiengang ist ein Pro-
filmerkmal der Hafen- und Seestadt Hamburg mit seiner 
HafenCity Universität. Das Department Geomatik wurde 
für die Hydrographieausbildung mit drei Professoren-
stellen ausgestattet. Mehr als zehn Lehrbeauftragte aus 
dem Bereich der Hochschule und der Praxis unterstützen 
die Lehre. Die Ausstattung mit Messgeräten (z. B. Fächer-
echolot RESON, Motion-Sensor OCTANS, GNSS-System 
Javad-Gyro-4, Subbottom-Profiler SES-2000 der Firma 
Innomar) und Vermessungsschiffen (z. B. Vermessungs-
barkassen Poseidon, Level A) ist dem Ausbildungsniveau 
des Master of Science und Level A (FIG/IHO Advisory 
Board) angepasst, so dass die notwendigen praktischen 
Arbeiten in der Seevermessung durchgeführt werden 
können und auch Aktivitäten in Forschung und Entwick-
lung ermöglicht werden.

Um zum Masterstudium zugelassen zu werden, muss 
der Bewerber einen überdurchschnittlichen Studienab-
schluss im Bachelor of Science Studiengang Geomatics 
oder in einem vergleichbaren Studiengang nachweisen 
(Gesamtnote mindestens 2,49) und über die erforderlichen 
englischen Sprachkenntnisse (z. B. TOEFL-Test mit min-
destens 550 Punkten) verfügen. Das Studium schafft aus-
gezeichnete Grundlagen für eine Ingenieurtätigkeit in 
den zukunftsträchtigen Bereichen der Geowissenschaften. 
Dabei werden Kenntnisse und Fähigkeiten in den Infor-
mationssystemen und der Informationstechnik, der Geo-
däsie, der Navigation, der Sonartechnik, der Geophysik, 
der Ozeanographie, der maritimen Umwelt und dem Da-
tenmanagement vermittelt. Neben den typisch staatlichen 
Tätigkeitsfeldern (z. B. nationale hydrographische Dienste) 
können die Absolventen in den Bereichen der Hafenver-
messung, Vermessungen für Meeresbergbau, Pipelinebau 
und Offshorebauwerke, der Nassbaggerei, der Meeresgeo-
däsie sowie bei geophysikalischen Explorationsfirmen 
eingesetzt werden (Egge 2003b).

5	 Forschungsfelder	der	HafenCity	Universität	
Hamburg

Gemäß den Strukturvorgaben der Kultusministerkonfe-
renz vom 10.10.2003 sollen die Masterstudiengänge ein 
Profil ausweisen, das forschungsorientiert oder anwen-
dungsorientiert ist. Beide Profile sind dem bisherigen 
Universitätsdiplom gleichgestellt und berechtigen zur 
Promotion. Die in Abschnitt 3 und 4 vorgestellten Mas-
terstudiengänge haben forschungsorientierte Profile, da 
die Studierenden lernen, komplexe Problemstellungen zu 
bearbeiten und mit wissenschaftlichen Methoden auch 
über die aktuellen Grenzen des Wissenstandes hinaus zu 
lösen. Aktuelle Forschungsfragen werden in den Modulen 
aufgegriffen, damit die Studierenden methodische und 
analytische Kompetenzen erlangen, die zu einer selbst-
ständigen Erweiterung der wissenschaftlichen Erkennt-

nisse befähigen. Darum basieren die Lehrinhalte auf der 
Einheit von Lehre und Forschung, so dass in den Modulen 
Forschungsentwicklungen den Schwerpunkt bilden und 
die Absolventen auch interdisziplinäres Wissen erwerben 
und in ihr Fachgebiet integrieren. Durch den Einsatz der 
Studierenden in Forschungs- und Entwicklungsprojekten 
im Rahmen von Projektarbeiten bzw. der Master The-
sis werden die Studierenden zu eigenständiger wissen-
schaftlicher Forschung befähigt. Daher wird die Lehre von 
Professoren durchgeführt, die auf Grund ihrer wissen-
schaftlichen Qualifikation, Berufs- und Forschungserfah-
rung sowie aktueller Forschungspraxis die Forschungs-
orientierung der Masterstudiengänge gewährleisten. Die 
Lehrenden weisen ihre Qualifikation regelmäßig durch 
wissenschaftliche Veröffentlichungen, Gutachtertätig-
keit, interdisziplinäre bzw. internationale wissenschaft-
liche Kooperationen sowie verantwortliche Durchführung 
von Forschungs- und Entwicklungsprojekten u. ä. nach. 
Außerdem sind eine Bibliothek mit aktuellen Fachzeit-
schriften zum Stand der Forschung, geeignete Computer-
hard- und Software, die erforderliche Messgeräteausstat-
tung sowie wissenschaftliches Personal zur Anleitung der 
Studierenden vorhanden.

Am 9.8.2005 hat eine Arbeitsgruppe der HafenCity 
Universität unter der Leitung von Prof. Dr. Knieling fünf 
vorläufige integrative Forschungsbereiche vorgeschla-
gen, deren Ziele für die Aufbauphase 2006 bis 2008 als 
Selbstverpflichtung in die Zielvereinbarung mit dem 
Präsidium der Universität aufgenommen werden sollen. 
 Diese Forschungsziele dienen den Professoren als Orien-
tierung und Strukturierungshilfe. Damit die Universität 
für Baukunst und Raumentwicklung ein prägnantes und 
gut strukturiertes Forschungsprofil aufweist und so ein 
nationales und internationales Renommee erwirbt, wer-
den Kompetenzpools gegründet, in denen die Forschungs-
felder »Metropolregionen im Wandel«, »Ressourcen-
effizienz (Nachhaltiges Planen und Bauen)«, »Baukunst 
(Bauen zwischen Gestaltung, Gesellschaft, Technik und 
Ökonomie)«, »Objekt-, Stadt- und Regionalentwicklung 
(Methoden, Techniken und Prozesse des Planens, Bau-
ens und Betreibens)« und »Stadt am Wasser« bearbeitet 
werden. Nach der Analyse des Problemlösungsbedarfs 
in den Forschungsfeldern, des Drittmittelzugangs, der 
Wettbewerbssituation und der Spezialisierungsmöglich-
keiten mit dem Ziel der Erlangung von Alleinstellungs-
merkmalen sollen insbesondere die Forschungsfelder in-
tensiviert werden, mit der die HafenCity Universität ein 
attraktives Forschungsprofil erreicht. In dem Forschungs-
feld »Metropolregionen im Wandel« sind vom Department 
Geomatik die Bereiche »Erfassung, Nachführung, Model-
lierung und Visualisierung virtueller, digitaler 3D-Stadt-
modelle«, »Raum-Informationssysteme« (Traub 2004) 
sowie »Change Detection durch Remote Sensing« vorge-
sehen. Bei der »Ressourceneffizienz« werden die Projekte 
»Bauwerksüberwachung und Materialprüfung«, »Wasser-
straßen (Hydrographie) – Sicherheit und Leichtigkeit der 
Schifffahrt«, »Facility Management« und »Automation in 
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Erfassung und Visualisierung von 3D-Gebäudemodellen« 
durchgeführt. Auch das Forschungsfeld »Baukunst« er-
fordert die Mitarbeit des Departments Geomatik im Be-
reich der virtuellen 3D-Gebäudemodelle sowie der In-
formationstechnologie und im Forschungsfeld »Objekt-, 
Stadt- und Regionalentwicklung« werden die teilweise 
gegenwärtig schon eingerichteten Forschungsprojekte 
»Immobilienökonomie« (Kanngieser und Schuhr 2004), 
»Gebäudeinformationssysteme« (Kersten et al. 2004), 
»Qualitätskontrollen in der Industrie« (Sternberg et al. 
2004) und »Navigation und Verkehrsleitsysteme« Eingang 
finden. Das fünfte Forschungsfeld »Stadt am Wasser« wird 
vom Department Geomatik durch die Themenbearbeitung 
im Bereich Küstenzonenmanagement, Architekturphoto-
grammetrie und Denkmalpflege sowie Gewässerinforma-
tionssysteme (Überflutungsmodellierung) unterstützt.

Damit die Forschungsfelder zielgerichtet und erfolg-
reich bearbeitet werden, sind diverse Professoren aus 
unterschiedlichen Fachkulturen in den Kompetenzpools 
zusammengefasst, die von einem Koordinationsteam or-
ganisiert werden. Die integrativen Forschungsfelder ver-
stärken die wissenschaftliche Kooperation zwischen den 
Departments Architektur, Bauingenieurwesen, Geomatik 
und Stadtplanung und müssen ihren Erfolg (Publikatio-
nen, Gutachten etc.) durch innovative Problemlösungs-
kompetenz nachweisen. Lösungen für aktuelle Fragen in 
der Stadt und Region Hamburg sind zu erarbeiten, und 
die wissenschaftlichen Leistungen der Universität sollen 
in der nationalen und internationalen Fachwelt sowie in 
Hamburg Anerkennung finden und zum Renommee der 
Universität beitragen.

6	 Resümee

Aufbauend auf den vorhandenen hohen Qualitäten hat 
Hamburg mit der Gründung der HafenCity Universität 
über die vier Fachkulturen Architektur, Bauingenieur-
wesen, Geomatik und Stadtplanung ein qualitativ hoch-
wertiges, kreatives und innovatives Ausbildungszentrum 
geschaffen, das der besonderen Baukultur Hamburgs ent-
spricht. Die Universität nutzt die im Rahmen der Um-
strukturierung der Hamburger Hochschullandschaft neu 
geschaffenen Instrumentarien zur zukunftsorientierten 
Steuerung der Hochschule. Hierbei ergibt sich die Kom-
petenzverteilung der Hochschulorgane aus der aktuel-
len Fassung des Hamburger Hochschulgesetzes und der 
Grundordnung. Der Bereich der Forschung, der Entwick-
lung und des Technologietransfers ist ein wesentlicher 
Teil des Profils der Universität, wobei die Forschung zur 
Qualitätssteigerung der Lehre beiträgt. Alle Studiengänge 
sind zum Wintersemester 2006/2007 auf das Bachelor-
Master-System umgestellt und den aktuellen Erfordernis-
sen des Arbeitsmarktes angepasst. Damit stellt sich die 
Metropole Hamburg dem nationalen und internationa-
len Wettbewerb universitärer Ausbildungsstätten für die 

Baukunst und Raumentwicklung als kulturelle Aufgabe. 
Das Department Geomatik ist durch zwei Masterstudien-
gänge und einen Bachelorstudiengang sowie diverse For-
schungsprojekte eng mit dieser Entwicklung verknüpft. 
Die Nachfrage von Büros, Unternehmen und Institutio-
nen nach Absolventen dieser Universität wird der wich-
tigste Qualitätsparameter der Hochschule sein.
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